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ÄNtlicheß.
A . Hberrarnt Mcrgokü.

An die Herren Ortsv -rstände uud örtliche«
Hilfsairsschüsse.

Dem KriegsminMeriuM flehsn aus besonderen Kriegs-
spenden Mittel zur Unterstützum; von Käegstetlnehmerri
und von Familien im Felde gefallener oder infolge von
Verwundung oder Krankheit verstorbener Angehörigen des
Wiictt. Armeekorps Zur Verfügung.

Die.Bewilligungen müssen sich jedoch mit Rücksicht
aus die verfügbaren Mittel auf dringende Notfälle be¬
schränken. Für die Anträge ist das osm Oberarm erhält¬
liche Muster zu benützen.

Den 15. März 1916. Kümmere!  l.

Beka»»t« *chn«s des Ministeriums des Inner »,
betreffend die Gültigkeit der elsaß-lothringische«
ReifedroLmarke« in Württemberg »«d der Würt¬
tembergs s» Gastmarke« in Elsaß Lothringen.

Das Abkommen, da« zwischen den Regierungen von
Württemberg, Bay rn, Sachsen und Baum über die gegen»
fettige Anörkennung der Gast- und LandkLbrotma-ken ab-
gxschlossen worden ist (Leich des MinrsteriumZ des Innern
vom 30. August 1915. StaMearzeig-r Nr. 203 S . 1848
und Bekanntmachung des Ministeriums des Innern vom
30. November ISIS, Staateanzeiger Nr. 282 Gelte 2501)
ist a 'f Elsaß-Lothringen ausgedehnt worden.

Die Llsaß-loihringjschea Reisebrotmarksn zeigen in
schwarz- wsß - roter Umrandung das elsaß- lothringische
Landeswappen und die Aufschrift: EM -Lsihringen —
40 Gramm Brot — Retsedrotmmke.

Stuttgart, den 11. März 1916. Fleischhauer.

Bekanntmachung des MedizinalkoS-ginm- , Tier-
»rztliche Abteilung, betreffend Abhaltung eines Un»
terrichrskmse- für Fleischbeschaner in Navensbnrg.

Di? Abheilung des auf 22 März d. I . ausgrschrke-'
bmen Untenichtskulses für Fleischbeschaner rn Ravensburg
ist gesichert, doch können noch einige Teilnehmer zugelassen
werden. DK Meldefrist wird bis zum 20 März dieses
Jahre; verlängert(zu ô qi. im übrigen die dirsseilige Be¬
kanntmachung vom 28. Febr. d. Is .. SiaMgnz. Nr. 52).

Im Auftrag des K. Ministeriums der Innern wird
darauf hinge-viesen. daß Zur Anstellung als Fleischbeschauer
sich vorzugsweise Krlegsinvoliden eignen (zu vergl. auch
den Erlaß des K. Ministeriums des Innern vom 20. Jan.
1918 betr. die Anstellung von Kriegsinvaiidm im Ge-
münde- und Amte Körperschaft dienst, Min.-Amtsbl. S . 8),
und daß solche bei de: Zulassung zu den Unterrichtskmfen
in erster Linie berücksichttst werden.

Stuttgart, den 10. März 19!6. Für den Vorstand:
Beißwänger.

Zur „Samson "-Aufführung in Nagold.
Am 19. dieses Monats nachm. 5 Vr Uhr findet in der

hiesigen Stadtkirche«in Wohllätigkeitskonzeü statt, bei dem
der I und II Akt aus Händels O atorium „Samson-
unter Mitwirkung von Stuttgarter Solisten, des Srmiuar-
chors und Seminarorchesters zur Ausführung kommen.

Acht oder zehn Tage nach der Vollendung seines un¬
sterblichen„Messias" machte sich Händel an den„Samson",

er in sehr kurzer Zeit vollend.te. Wie erfiauniich
Händel begabt war und welche große Schaffenskraft er de-

Ersehen wir. wenn wir bedenken, doß beide Werke in
Acht ganz zehn Wochen fertig geschrieben»erlagen. Dieses
schnelle Arbeiten bedingte bei ihm in keiner Weise ein schlech-

Wir finden da einen Reichtum an musika-
"'cheri Charakteren, so groß, als ob der Komponist gar
mcht zu erschöpfen gewesen wäre. Im einzelnen stad die
Kränge von einer Sattheit der Farbe, von einerP acht
und Wucht, wie sie eben nur bei musikalischer Begabung
ersten Ranges möglich sind. Schwere musikalische Probleme
werden mit leichter Mühe bewältigt. Fast jeder der mäch¬
tigen Chöre enthält mindestens ein Fugato oder ist sonst¬
wie kontrapunktisch gestaltet.

Gerne wird ein Chor einstimmig mit dem Thema er-
öffnet; einem Thema, s» daseinsfreudig, daß es die andern
Stimmen förmlich lockt; ja sie scheinen darnach zu vertan-

»

Bekanntmachung über das Verbot des Berwendnng
von Oeleu oder Fetten zur Herstellung von
Degrss , von Lacke», Firnissen und Farbe«.

Vom 1. März 1916 (R.G.Bi. S . 143)
Auf Grund des § 3 der Verordnung über Las Verbot

der Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelsn und
Fetten zu technischen Zwecken vom 6. Jan . 1915 (R.G.Dl.
S . 3) * wird folgendes bestimmt:

Artikel l.
Pflanzliche oder tierische Oeis oder Fette dürfen zur

Herstellung von Dezras, Degrss-Moellon ur.d Moellou so-
wie zur Herstellung von Lacken, Firnissen und Farben, dis
zur Lackledersabrikütion dienen, nur mit Zustimmung des
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Oele und Fetts
in Berlin verwrndt werden, der sich hierbei der Vermitt¬
lung der Kttegsiedec-Aktiengesellschafi in Berlin bedient.

Artikel 2.
Pflanzliche Osle(Lrkö!, Hanföl, Mohnöl. Hslzöl usw.)

dürfen zur Herstellung von Lacken, Firnissen und Farben
sowie zum Austreichen nur m Mischungen mit anderen
Stoffen verwendet werde». Die Mischung darf cm pflanz¬
lichen Osien nicht mehr als 25 vom Hundert des Gewichts
des Enderzeugnisses enthalten.

Niese Vorschrift findet auf dis Herstellung von Lacken,
Firnissen und Farben, die zur Lackledersabrikalion dienen,
keine Anwendung

Artikel 3.
Düse Bekarmtmachung tritt mn 15. März 1916 in Kraft.
Berlin, den 1. Mä z 1916.

Der Steilvertrt r des Reichskanzler«.
Delbrück.

* Stsatsanzeiger Nr. S 8 . 55.

Bekanntmachungüber die Einfuhr von pflanz
lichen «. tierischen Oelen «. Fette« sowie Seife «.

Vom 4. Mä z 1916 (Rsichs-Gesetzbl. S . 148).
Der Bundesrat hat auf Grund des § L der Gesetzes

über dis Ermächtigung des Bundeerats zu wirtschasttlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Grsetzblatt
S . 327) beschlossen:

§ 1. Pflanzliche und tierische Oele und Felis jeder
Art — mit Ausnahme von Butter. Margarinen. Schmalz
sowie Seifen, die aus dem Auslandü-.geführ! werden, sind
an den Kriegsamfchuß für pflanzliche und tierische Oele
und Fette, G m. b. H. in Berlin zu liefern.

§ 2. Der Reichskanzler kann die näheren Bedingungen
für die Lieferung festsetzen und erläßt die erforderlichen
Aussührl'.ngsdestimmunqen. Er kann bestimmen, daß Zu¬
widerhandlungen mit Gefängnis bis z« sechs Monaten oder
mit Geldstrafe dis zu eintauftndfünshundert Mark bestraft
und doß neben der Strafe die Stoffe, aus die sich die Zu¬
widerhandlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter
gehören oder nicht, Ungezogen werden.
gen es vorzulragen und in ihrem Elemente zu leben, wenn
sie an die Reihe kommen: wie leuchten diese Tenoreeinsätze,
wie machtvoll steht so ein erstmals austretendrr Baß da,
welchen Glanz verbreitet der Sopran bei seinem Eintritt, und
zu wclcher Kraft erhebt sich der volle vierstimmige Klang!

Immer und besonders heute Hai sich die Meinung
einer gewissen Beliebtheit erfreut, daß Strenge des Satzes,
komplizierte Arbeit, Gesetzmäßigkeit zweifelhafte Eigenschaften
in der Musik seien. Man wittert da etwas von übler oder
mindestens überflüssiger Echulmeistrrlichkeit. die den vorgeb¬
lichen Seist einenge! Wahrlich sehr mit Unrecht. Immer
war es der Unfreie und Unfertige, der sich gegen die Gesetze
auslehnte; der andere fand gerade in der Erfüllung des
Gesetzes den Weg zu Kraft und Macht. Selbstbeherischung
macht groß! Sei dein eeigener Untertan, damit du dein
König werdest! Hier in feiner Musik ist Händel sein König,
er gibt Gesetze und — herrscht! Und dieser Zug des Herr-
schens geht durch den ganzen„Samson".

Die Ouvertüre, pomposo, versetzt uns mitten hinein in
eines der Dagonsfeste, das durch Vorführung des gefange-
nen Samson oder Simson seine Krone erhalten sollte. In
Rrzitatioen und Chören hören wir die Klagen und die Ergeben¬
heit des blinder, Samson, die Bitte» und Tröstungen der
Israeliten und so schließt der I. Teil mit einer Aufmunte¬
rung an Samson, gestützt auf die Größe Jehovas.

Der Schlußchor des II. Teils verdient besondere Be¬
achtung. Es ist ein Doppelchor: Philister und Israeliten

r 8 3. Der Michcksnzlec kann Ausnahmen zulassen
i Er Kinn Vorschriften über dis Durchfuhr von pflanzlichen
! und tierisch?» Oüen und Fetten sowie Seifen erlassen.
! Der Reichskanzler kann die Vorsch iffen dieser Ver¬

ordnung aus Lacke und Firnisse, Oeisälneu und Fülsäurcn
ausdrhusn.

8 4. Als Umland im Si-.ne dieser Verordnung gilt
nichtd:,!5 b'sch:? Gebiet.

8 5. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Äasi. Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt d?s Außerkrafttretens.

Berlm, d?n 4. März 1916
Der Stellver-rettr drs Rsichekanzier».

Delbrück.

Bekanntmachnna über die gewerbliche Verarbei¬
tung von Rohharz. Vom 9. März 1916

Der Bundesrat hat auf G und des 8 3 des Gesttzes
über die Ermächtigungd-:s Bundesrats zu wirischastllchen
Maßnahmen usw. vom4 August 1914 (Reichs Gesrtzbl.
S . 327) beschlossen:

8 1- Me gewerbliche Bemrbetiuug osn Kiesernrrchharz
darf nur durch den Küegeausschuß für pflanzliche uno tie¬
rische Ori? uno Fette G. m. d. H. in Berlin erfolgen.

Der Reichskanzler kann nähere Bestimmungen erlassen
und Ausnahmen zulasten.

8 2. Der Kürgsausschuß kei für die kilrboldigr Ber-
f-rbeft''nn d-s ihm o?!i >° Ki-se nrohhnrre« zu sorgen
und die"gewonnenen Erzeugnisse nach den Weisungen des
Reichskanzlers abzugebm.

§ 3. Mit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:
1. wer der Vorschrift des 8 l oder den von dem Reichs¬

kanzler eüüffenen Ausfiihrurgsbestimmungenzuwider-
handelt,

2. wer wissentlich Erzeugnisse, dis der Vorschrift dcs 8 1
zuwider hsrgestellt sind, verkauft, seilhält, oder sonst in
Berk hr bringt.
8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft. Der Reichskanzler dtstimmi den Zeit-
punkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 9. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Figl . Hberarnt Nagold.
Untereichtsknrs für Hnffchmiede.

Am 1 Mar 1916 beginnen meimonatige Kurse in
Hall und Ulm. Anmeldang bei den bctr. Oberämtern bis
15. April 1916

Das Nähere ist au; der Bekanntmachung im Siaate-
anzeiger Nr. 59 zu ersehen.

Nagold, den 16. März 1918. M ayer,  A mtmann.

fingen abwechselnd und miteinander und suchen beide ihren
Gott zu verherrlichen. Mit ei rem lauten Aufruf setzt der
Chor ein: „Ehret auf seinem ew'gcn Tdron", in drr Fort¬
setzung unterbrochen durch die Ruse der Philister und Israe¬
liten. Das „Gott Dagotz" klingt aber nur wie ein erster-
bendes Echo des Iehooarufes. Dann in der Mitie des
Chores tritt die Macht und Herrlichkeit Jehovas iiberwäl-
tigend hervor: Erst mit einem rollenden Donner(in der
Musik durch Achtelbewegung in Moll ausgediückt). Man
verspürt etwas von der Macht Jehovas und dem Schrecken,
der über den Menschen lag. Dies steigert sich bis zu einer
atemlosen Spannung: Das Orchester„donnert" weiter und
der Chor drückt den Schrecken und das bange Beben in
einer Art aus, die nur der Hörende empfindet, die nicht
beschrieben werden kann. Uno dann, wie ein tiefes Auf¬
atmen, wie ein seliger, beglückender Blick nach oben, ein
Blick voll Hoffnung zu Irhöva schließt der Chor mit eine«
festen, überzeugten: „Nur er allein ist Gott".

Wer schon dabei war, wenn von Händel musiziert
wurde, hat sicher etwas von deutscher An darin verspürt.
Händel ist rin deutscher Musiker: etwas von deutschem
Tiesstnn, deutscher knorriger Eigenart ist auch in seinem
„Samson" zu finden; deutscher Heldengeist durchweht ihn;
sem Samson könnte ein Widukind, ein Armin, ein deutscher
Held au« dem Wkltkrieg, könnten alle Deutschen sein. Laßt
einen Deutschen zu Deutschen reden!

1 . L., Seminarist.



Sie KiiWsc Ms der WeststMt.
WTB . Großes Hauptquartier , 16. März.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Flandern , besonders in der Nähe der Küste,
nah« «» ie Artilleriekämpfe merklich an Heftigkeit
zu. Sk steigerten fich auch in der Gegend von Rotze
und von Bille -anx-Bois (nordwestlich von Reims ).

In der Champagne machten die Franzosen nach
starker, aber unwirksames Artillerievordereitnug
gänzlich erfolglose Angriffe auf unsere Stellungen
südlich von St . Sonplet und westlich der Straße
Somme Py —Souai «, die ans wenige, ihnen sehr
zahlreiche Leute kosteten. Wir rahmen außerdem da¬
bei2 Offiziere, I»v Mann unverwnvdet gefangen
uns erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Links der Maas sind weitere Versuche des
Feindes, un>den Besitz der Höhe „Toter Mann"
und der Waldstellnnge » nordöstlich davon streitig z«
machen, im Keime erstick! worden.

Zwischen Maas und Mosel ist die Lage unverändert.
Südlich von Niederaspach drangen unsere Pa¬

trouille« nach wirknngsvoller Beschießung der feind¬
lichen Gräben in diese vor, zerstörten Verteidi¬
gungsanlage» und brachten einige Gefangene und
B .nte mit zurück.

Im Lnftkampse wurde ein französisches Flug¬
zeug südöstlich von Beine (Champagne) abgeschoffe«.
Die Insassen sind verbrämt.

Feindliche Flieger wiederholten heute nacht ihren
Angriff aus deutsche Lazarette in Labry, (östlich von
ConflanS) . Irr erste Angriff war in der Nacht zum
IS . März erfolgt. Militärischer Schaden ist Nicht verur¬
sacht. Bsn der Bevölkerung sind sine Frau schwer und
eine Frau und zwei Kinder leichter verletzt.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Patrouillenkämpfe an oerschiele.ren Stellen der

Front. Keine besonderen Ereignisse.
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Ser Reichskanzler über die GesMlnge.
München, 16. März. WTB. TU. Die Korre¬

spondenz Hoffmann meldet: Gestern nachmruag fand im
Reichrkanzlerpalais unter Versitz des StaatsmiUsters des
Aeußern Dr. Gras von Hertlivg eine Sitzung des
Bnndesratsausschuffes für auswärtige Angelegen¬
heiten statt. Der Reichskanzler gab dem Ausschuß
eine eingehende Darstellung der Gesamtlage , wie
sie sich im gegenwärtiger; Zeitpunkt des Weltkriegs für uns
ergibt. Die zuversichtliche« und von unerschütter¬
lichem Willen zum Dnrchhslte» bis zu einem sieg-
reiche» Ende getragenen Ausführungen des Reichs¬
kanzlers beschäftigten stp mit allen wichtigen schwe¬
bende» Frage». Die vom Kanzler vertretene Po¬
litik fand die ungeteilte und vertranen- volle Zustim¬
mung sämtlicher Mitglieder des answärtige«
Ausschusses.

Die Hlogesenwncht.
Kirr Kviegsrorrrarr aus dev Oegenrvavt

von Anny Wothe. Nachdruck verboten.
Amerikanischessop r̂iKdt 1S14 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Aller. !" gab das Mädchen mit flammenden Augen

zurück, „denn er war der Anstifter des teuflischen Planes,
dem vielleicht alle, die mir teuer st-d, zum Opfer gefallen
wären. Weil ich ihn l ebte, weil ich seinen heuchlerischen
Werten glaubte, wäre ich beinahe zur Verräterin geworden;
denn ich, Herr Houpimann, sollte auf den Wunsch des
Mannes da in dem Priesterkletde die Franzosen auf ge¬
heimem Wege nach Marbeck führen, nnd es hätte nicht viel
gefehlt— uns ich hätte es getan!"

Beate achtele nicht auf die rrschreckten Ausrufe der
beiden Mädchen; sie lächelte sogar, als ihr St . Denis mit
zornsunkelnden Augen entgegentrat, und fuhr fort:

„Setter Befreiung galt es. Sein Leben war, wie er
mir sagte, in Gefahr, und ich zitterte um dieses Leben—
ihn wollte ich retten, den Mann, den ich liebte. Jetzt aber
s hr ich immer klarer, daß cs sich um einen wahldurchdachteu
Plan handelte, dessen Opser die Deutschen sein sollten. Als
Pater Melchior erkennen mußte, daß ich ihm doch nicht so
zu Willen war, wie er »oraussetzte, da schoß er mich eben
in sinnloser Wut nieder, um zu verhindern, daß ich Hilfe
hellxtrief und gegen ihn zeugte. So, nun bin ich zu Ende.
Nun bestrafen Sie mich, wie es eine Landesverräterin ver-

17L6 — 1916.
Zur Feier des 2« 0jähr. Bestehens des Infanterie¬

regiments „Alt Württemberg" Rr. L2L
Zwei Jahrhunderte sind vergangen, seit Herzog Eber-

hard Ludwig von Württemberg am 18. März 1716 durch
Werbung ein neues R gimertt„ausrichtete", dem er den
Namen „Alt-Württemberg" verlieh. Zwei Jahrhunderte
deutscher Geschichte spiegeln sich in seinen kriegerischen Taten
und wechselvsllen Schicksalen.

Das Regiment, dessen Wiege in den ältesten Stamm¬
kunden Wü Hembergs stand und das sich meist auch aus
denselben rekrutierte, hat im Laufs seiner 200jährigen Ruh-
mssgeschtchte seine sieghaften Fahnen fast in ganz Europa
gezeigt. Wir, die heutigen Söhne Alt-Württembergs,
Kämpfer des jetzigen großen Krieges, haben in wenig mehr
als einem Jahr säst dieselben kriegerischen Schauplätze ge¬
sehen. denselben Boden mit unserem Blu-e geiräuki. Ader
während wir heute für unsere höchsten Güter, für Vaterland,
Heimat und Herd, für unser großes geeinigtes Deutschland
und seine Zukunft in direktem, geheiligtem Kampfe stehen,
h den unsere Borsohren oft für fremde Sache, im fremden
Solde sich geopfert. Trotz des großenE-levens der Jetzt¬
zeit ist es doch wohl nicht ohne Reiz, dea Abschnitten der
Geschichte des alten schlachterprobten Regiments im Einzel¬
nen zu folgen.

Gegen die „Türkennot" kam damals Herzog Eber¬
hard Ludwig dem Kaiser mit dem neuerrichletm Regiment
zu tziise. Bei Peierwardetn erhirlt am 5. August 1716
Ali-Württemberg seine Feuertaufe und hoüe sich als schön-
stes Tsusgeschenk sechs Fahnen von Len Türken. Das Re¬
giment rückt? hierauf zur Belagerung von Temersar, das
am 14. Oki. fiel. Im nächsten Frühjahr unter den Augen
des Prinz Eugen  half das Regiment am 16. August
1717 Belgrad erobern.

Kaum waren die Türken zmückgeschlaqen, so geriet
der Kaiser in Streit mit den Spaniern. DK Kaiserliche
Armee in Ungarn sollte die Insel Sizilien  ihnen wieder
entreißen. Bei Francavilla, am 20. Juni 1719 kam es
zur blutigen Schlacht bei der Ali-Württemberg, wie es in
einem Berichts heiß!, „mit unaussprechlicher Herzhaftigkeit,
Tapfer- und Standhaftigkeit" focht. Nach dem Fall Mes¬
sinas dauerte ein aufreibender, mühsamer Belagerungsdienst
vor Palermo bis zum Juni des folgenden Jahres. Inden
fünf Felszugsjahren hatte das Regiment 35 Offiziere und
2318 Mann — Las war mehr als seine anfängliche Aus-
rücksstärke— verloren. — Der Herzog. belohnte das Re¬
giment für feine Tüchtigkeit durch die höttste Auszeichnung,
er ernannte es zum „Leib-Regiment".

1744 erhielt das Leibregimsnt die Bezeichnung„Garde
zu Fuß". 1757 zog das Regiment, als der 7jährige
Krieg  gegen Fried:ich den Großenbrgvnnelihatte, wieder
ins Feld. Mit den Ocsterreichern bclagrrte man Schweid¬
nitz, nach dessen Uebergsbe Breslau und kämpfte bei
Leuthen mit.

Aus dem Regiment, das 1794 in das Infanterie-Re¬
giment von Hügel umgewandklr worden war, formierte
1798 Herzog Friedrich, der spätere erst- König von Würt¬
temberg, die zwei selbständigen Bataillone»on Seeger und
von Beulwitz. Mittlerweile zogen Sie Napoleonischen
Kriegsjahre  herauf. September 1799 trieben die aus-
marschierten schwäbischen Truppen, darunter dis obengenannten
Bataillone, den Feind aus dem Lande. 1800 gab cs blu¬
tige Gefechte grgen die Franzxftn, die tief in Süddeutsch-
land «irrgedrungen waren und die mit den Oesterreichem
vereint Kämpfer dm schwäbischen Truppen bis an den Inn
zurückgedrängt halten.

Im Feldzug 1805 kämpfte das jetzt Herzog Wilhelm
von Württemberg genannte bisherige Bataillon von Seeger
gegen Oesterreich in Böhmen. 1806 kam es als Teil der
Rheinbundttuppcn nach Schlesien und beteiligte sich sn der
Eroberung der Festungen Tlogs«. Breslau. Schweidnitz,
Neiße und Glstz. 1808 wurde das zweite Bataillon des
Regiments ausgestellt. 1811 erhielt La« Regiment die Be¬
zeichnung Linirn-InsanterieregimentNro. Herzog Wilhelm.

Zu dem ewig denkwürdigen Kriege gegen Ruß¬
dient, Herr Hauptmann, diesen ober" — sie wies auf die
dunkle Gestalt im Priesterkleide— „den treffe der Tod!"

„Beate!" riesen alle entsetzt.
„Ihr entsetzt euch über mich?" lächelte fis voll Hohn.

„Ihr müßt immer wieder Wehe über « ich rusen, denn um
den Mann da, der mich belogen und betrogen hat, den ich
reiten wollte, unterließ ich das Nächstliegende, meinen alten
Ellern betzustehen. Vielleicht find sie schon beide tot, und
ich bin ihre Mörderin. Bon diesem Manne da erhoffte ich
ihre Rettung. Rehr noch, weil ich ihm alles gegeben, was
ich geben konete. um srin Leben zu retten; war es da nicht
seine Pflicht, mir die Eltern zu retten? Nein, die Fran¬
zosen mußte ich schützen gegen die deutschen Soldaten.

Klingt es nicht wie Hohn? Ich, ein deutsches Kind,
von glühender Vaterlandsliebe und Begeisterung erfüllt bis
zu der Stunde, wo dieser Elende in mttn Leben trat.
G bt es Wolle für diese Schmach? Diesr Mann da, Herr
Hauptmann, ist kein Priester des Herrn, ist nie einer ge¬
wesen. er Hst das heilige Kleid entweiht, um sich hier ein¬
zuschleichen. kr ist —"

„Genug! Kein Wort mehr!" rief der Marquis mit
drohend erhobener Faust. „Der Fluch unserer heiligen
Kirche wird dich treffen, so du nicht augenblicklich schweigst.
Ueber deine sinnlosen Anklagen kann ich nur mitleidig
lächeln," und fich zu Baren dusch wendend, fuhr er fort:

„Ich bin ja vollständig in Ihrer Se»alt, Herr Haupt¬
mann, wenn Sie dem überspannten Mädchen dort mehr
glauben, als einem Mann, der hier als Diener der heiligen
Kirche sein Amt übt, so kann ich es nicht ändern.

land  im Jahre 1812 stellte der König von Württemberg
16000 Mann. Am 23. Juni wurde die russische Grenze
überschritten und ein Feldzug begann, der dem Regiment
unsägliche Verluste ausericgte. Mühselige Märsche in tiefem
Sande, schwere Regengüsse, fortwährende kalte Biwaks bll
mangelnder Beipflrgung dezimierten die Truppe«. In wü¬
tendem Ansturm unter verheerendem Kartätschseuer wurde in
dreitägigem Kampfe (17.—19. Aug.) Smolensk erobert.
Am 7. Sept. war d-r blutigste aller Kämpfe dieses Feld¬
zuges die Schlachten an der Moskwa bei Borodmo. Am
14. Sspr. erreichte man Moskau. Aber anstelle der er-
sehnten Winterquartiere fand mau nur in Brand gesteckte
Straßen und Häuser upd zerstörte Vorräte. So mußte am
19. Okt. der Rückmarsch angllreten werden. Animig No¬
vember setzte der unerbittlich Halle russische Winter ein.
Haufen erfrorener und zu Tode erschöpfter Leute blicbrn an
der Rückstraße liegen. Noä) 80 Mann bewaffnete Wärt- Z s»
temberger, als einer der letzten geschloffenen Trupps derD M
großen Armee überschritten Ende November die Beresina. AZH

das Verlorene zu
' " -S-Zi

szNur wenige sahen das Vaterland wieder.
Sofort ging König Friedrich daran,

ersitzen. Unser Reqimrmt wurde unter dem allen Namen
InfanterieregimentHerzog Wilhelm neu znsammrngeslellt.
Am 19. April !8!3 marschierte es nach Norden rrn die
Elbe. Bei Lennewitz wurde es in tapferer Gegenwehr fastDLZ
vernichtet. Ader endlich nach der großen Völkerschlacht bet HIz
Leipzig war die Stu >de gekommen, sich der verhaßten« .
Bundesgerwssenschast mit dm Franzosen zu entziehen undH LZ
mit den Verbündeten ging es Dezember 1813 nach Frank « ^ Zzreich. In den Schlachten bei Brienne und Monterau und Z
bei brr Erstürmung der Vorstädte von Paris zeigte das ^
Regiment seine vielerprobte Tapferkeit. Im Jahre 1815,
als Napoleon aus der Verbannung von der Insel Elba zu- 3 "LZ
rückgekehrt war, kämpfte das Regiment im Elsaß gegen die^ 3 ^
Franzosen unter General Rapp.

Bald nach dem Regierungsantritt König Wilhelms im
Jahre 1817 erhiell das Regiment die Bezeichnung„Kgl.
3. Infanterieregiment". Garnisonorte waren Stuttgart,
Ludwigsburg. Ulm. L -

Nach dem unglückseligen Bruderkriegs im Jahre 1866
kam die große Erhebung Deutschlands  gegen den
französischen Erbfeind im Jahre 1870/71. In der dritten
Armee unter Kronprinz Wilhelm von Preußen erlebte unser« land den Wisersta
Regiment den großen Stegcszug von Wörth llbrr Sedan ^ Herz des Landes
nach Parts . Starke französische Mobil- und National- DH? ^ vor.
gardenansammlungen wurden im Oktober bei Montkrau und'« Kh 8 Es ist hier n' ' . - ' - "' s 2 auszusühren. Ue

wurde. Hai das i
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versuchte die in Parts eingcschlvfsene Armee des Generals ftwe Aufgabe arli
Geschütze und Kriegsmaterial erbeutet. Ende November

Duerot, den um die Seinsstadt gezogenen eisernen Ring zu Zmi»  es seinen Wa
zersprengen. So wurde unser Regiment am 30 Non. in strnes Ehren-Nvm
der Frühe im Marnetal in seiner Borpsstenstellnnq von « « - ^
einer franz Division angegriffen. Teile des Regiments

7L Kunst immer noch
eisernem Pflichtbe;

hielten gegen mehr als zehnfache Uedermacht Dorf u. Berg Muttwissen.
Wohin Kaise

Furchtlos

Der Erfol
Aus dem Gr

Mesly. Weder auf der Front des Regiments noch bei" »^ s
den weiter nördlich gelegenen Dörfern Champigny und^ « ^ L . - . ,
VM<rs. wohin sich der Hauptstoß richmc. gelang es den ist nach Schwaben
Franzosen dmchzubrschcn. Sie wurden wieder nach Paris «
hineingeworjen. Hunger und Beschießung brachten die stolzê S/ä -
Stadt zu Fall, sie kapitulierte.

Am 18. Dezember 1871 erhiell das Regiment imZHZT  ^deutschm Heere die Nummer 121 und hieß von da ab - VsLill  de
3. Wülltemb. Infanterie-Regiment Nro. 121. Erster OK- « TZ«  unser» Trvvv-n r
kobrr 1872 wurde das dritte Bataillon im Regiment auf- nn>t,-i-neennnen-r i
gestellt, das bis 1. April 1890 in Gmünd garntsonieris. ZZ2«  Aks ^ nirr
Seitdem ist das Regiment wieder in Ludwigs bürg, - -i — Kttmvss iden >
drr zweiten Residenzstadt des Königreichs, vereinigt. « ZSZ mit großer Braso

Anläßlich der Feier des 175 jährigen Bestehens des « benwalt.es aus dei
Regiments sm 18. März 1891 wurde dem Regiment durcĥ «H.« Hghe Mort-Homr
die G.'ade S . M. König Wilhelms!I. von Württemberg 2 Vorteile, die teilt
sein alter Name „Alt Württemberg" erneut verliehen. H HM^ jy,
Oktober 1893 hatte das Regiment die hohe Ehre und« werden. Die von
große Freude S . M. den König Alben von Sachsen. 'LZ mundeten Gefangi
unter dessen Kommando cs am 3. November 1870 ge- HA LA  sM sicherlich der
standen, zum Chef des Regiments ernannt zu sehen. Und«  grauen errungenen
in dieser Uebertteseumg durste es den Nachfolger Königs2Zie  wiederh,

wurden von unsers ll .cs
Jedenfalls aber bin ich zu jeder gewünschten Auskunftn 2 Stellungen beräu,

über mich gern bereit, wie auch sicher Sras Marbeck" - ^ E umso Lerkensw
er sah den ganz in sich zusammeng-sunkmen Grafen k - Z KZ d-ne B^
fehlend an — „gewiß gern das gle.che tun wird. Zudem -§ -8, . General Bazetaice
wird es ja eine Kleinigkeit sein, von meiner Vorgesetzten daß man in d-ei
Behörde, dem Bischof von Straßburz, eine Auskunft überZ HZA »MbH sein drille
mich telegraphisch cinzvhalen." ^ fm oder zu st r

Die Ruhe und Sicherheit des Paters wirkte fast ver- ^ Z Z. Maschinengewehrebläffend.
Hauptmann vsn Barenbusch musterte ihn angelegentlich. dttse^
Es würden immerhin Stunden, vielleicht Tage ver- Z '-LH 'I -Mischen Truppengehen, ehe die Antwort hier eintrifft, und. Zeit gewonnen,

mein Herr Pater, ist alles gewonnen. Nicht wahr, so fol-
gern auch Sie ?"

Ein finsterer Blick des Haffes flog aus den Augen
des Franzosen zu Barrnbusch herüber, um dann sn Eva
Marias Antlitz hasten zu bleiben.

Eva Maria seh mit erschrockenen Augen zu ihrem
Baler hin. Wen« der Haupimann jetzt wirklich eine Aus¬
kunft über den Hauskaplan von ihrem Vater verlangte,
dann war ihr Vater verloren. Aber Barrnbusch schien die
Aufforderung des Paters, ihren Vater in die Geschichte mit
hineinzuziehen, vollständig überhört zu haben, er sagte nur
mit einer Knappen, ironischen Verbeugung zu drm Geistlichen:

„Es tut mir unendlich leid, Hochwürdes. Sie. wir die
Verhältnisse nun einmal liegen, als meinen Grsaugerrcn be¬
trachten zu müssen, wie auch diese» Mädchen hier" — ec
wi?s a»f Beate — „einstweilen in Hast bleibt."

Fortsetzung folgt.
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Alberts König Georg und darf es seit Dezember 1905 dem
fetzt regierenden König Friedrich August als seinen hohen
Regimentschefs verehren.

Das Fest des 200  jährigen Bestehens feiert das Re¬
giment im Felde. Englischer Krämerneid. russische Länder-
gier, französischer Rachedurst entfesselten August 1914 einen
der größten Kriege, den die Weltgeschichte je gesehen. In
aller Schwabrntreue. in hoher Begeisterung zog Alt Würt¬
temberg im Verbände der 26. Infamerie-Dioision und des
13, Aimeeksrps ins Feld. Auf allen Kriegsschauplätzen,
wo es gerufen wurde, in Frankreich, in Flandern, in Po¬
len, in Rußland, in Serbien focht es mit Tapferkeit und
zäher Ausdauer. Es erlebte ungeahnte Siege und brachte
nie gekannte Opfer. In der Armee des Kronprin¬
zen  verzeichnet das Regiment an Gesechtstaten die Weg¬
nahme von Longwq; bei Longuyon wurden die httaneilrn-
den französischen Verstärkungen geschlagen. Heiße Tage
gabs im Argonnerwald, wo Las Regiment bei Montblain-
Me in kühnem Anlauf sieben französische Geschütze und
14 Muniiionc-wagen erbeutete. In schweren Gefechten
warf man bei Frommeres und Mcssines die Engländer
im Oktober zurück. Der Dezember 1914 sieht das Regi¬
ment im Osten im Rahm n der großen Schlacht bei
Lodz, in den blutigen Gefechten von Wezrliwy und San-
nlki, wo es den Russen schwere Verluste beibrachte, Hun¬
derte von Gefangenen abnahm und mehrere Maschinenge¬
wehre erbeutete. Es folgte-; die Kämpfe an der Bzura
und Tuchs, bei Ludwikow und Borzymow. März 1915
kam Las Regiment vor Prasznysz. Im Juni werden die
Murawkaschanze und das Wäldchen von Kot vom Regi¬
ment erstürmt und viele Gefangene und g oße Beute ein¬
gebracht. In der Mitte der Armee von Gollwitz bei der
großen Offensive Hindenburgs versorgte das Regiment die
weichenden Russen und jagte sie im Sommer 1915 durch
Russisch-Polen über Oshitz. Narew und Nmzec in den
Bialystocker Urwald bis zur Zelwianko. In Serbien
traf dann im Oktober und November das Regiment seinen
Kriegsschauplatzwieder, auf dem es bereits vor 200 Jahren
gefachten. In der österreichischen dritten Armee (General
von Köoeß) und unter dem Oberkommando des General-
ftldmarschalls»on Mackensen überschritt das Regiment die
Save, brach in Zahlreichen Gefechten in schwierigem Berg¬
land den Widerstand in Serbien und drang bis tief in das
Herz des Landes über die westliche Msrmva bei Kraljevo
vor.

Es ist hier nicht der Platz, dies alles de« Näheren
auszusühren. Ueberall, wo u« Entscheidung gerungen
wurde, Hai das Regiment in nie versagender Tapferkeit
seine Aufgabe arlöst. In Vergangenheit wie Gegenwart
hat es seinen Wappenschild blank und rein erhalten und
seines Ehren-Nvmens sich würdig gezeigt. Was die Zu¬
kunft immer noch bringen möge, Ait°Wükttcmberg wird in
eisernem Pflichtdervußtsein und hoher Begeisterung, uner-
schMertichen Muts zu Kümpfen, zu bluten und zu siezen
w-ssen.

Wohin Kaiser und König es auch stellen mögen, es
ist nach Schwabenart zu jedem Opfer bereit.

Furchtlos und treu , wo immer es sei.

Der Erfolg auf dem „Tote « Mann ".
Aus dem Großen Hauptquartier wird der „Tägk. R."

berichtet: Nach den bereitstelsgraphisch gemeldeten Erfolgen
unserer Truppen auf dem Maasuser haben vorgestern nach
vorhergegangener starker Beschießung der sranz. Stellungen
l« Abschnitt DAHincourt—Mort-Homms—Cumköres unsere
dort kämpfenden Truppen es verstanden, durch schr starke,
mit großer Bravour amgesührte Angriffe westlich des Ra¬
benwaldes aus der die westlichen User stark beherrschenden
Höhe Mort-Hamme Gelände zu gewinnen. Es sind dies
Vorteile, die teilweise selbst von der französischen Heeres¬
leitung im Abschnitt Mort-Homme—Böthincourt zugestanden
werden. Die von unseren Schlesiern dort gemachten unser-
mundeten Gefangenen 25 Offiziere und etwa 1000 Mann,
sind sicherlich der beste Beweis für die von unseren Feld¬
grauen errungenen Erfolgs.

Die wiederholen Gegenangriffe der franz. Truppen
wurden von unseren Schlesiern aus ihren neu gewonnenen
Stellungen heraus glat abzewiesen. Diese Erfolge sind
umso bemerkenswerter, als der im Rabenwalde Vorgefun¬
dene Befehl des dortigen französischen Abschntttkommandeurs,
General Bazeiaice, an seine Unterabschnitte darauf hinweist,
daß man in diesem Augenblick nur von einem Entschluß
geführt sein dürfe: den Feind entweder siegreich zu bekämp¬
fen oder zu st rben. Und daß ferner die Artillerie und
Maschinengewehre ang«wirsen seien, auf die weichenden
französischen Truppen zu feuern.

Selbst dir je durch diesen Befehl aufgestachelten fran-
Mschen Truppen haben nicht vermocht, ihre verlorenen
Stellungen aus Mort-Homme wieder zu gewinnen. Ein
Umstand, der wohl das beste Zeugnis für die Fähigkeit
unserer braven Schlesier gibt. Am w-stlichen Maasufer

r weder im Norden noch in der Woeore Infanterie-
^ ' Ehrend außerordentlich heftige Arlilleriekärnpse

oyne bisher bekannt gewordene Erfolge ausgesochten wurden.

Die Kämpfe bei Verdun.
m k angesehener Büror  von Gent, der nach längerem
stusenthaltm Frankreich in seine Vaterstadt zruückkehrie,
schreibt nach dem „Lok.-Anz." : Obwohl seit drei Wochen

"postbriese an.bleiben, kennt man die Höhe der Verluste
A xerdun ganz gut. Sie schwanken zwischen 250- bis
sUO OOO Mann.
. . d^err, 15. Mz^ . Auf dem Kriegsrat des Bierver-
vandg soll, so meint eine von hier an die Deutsche Tages-
A 'Ung gegangene Drahtmeldung. im Namen der franzöfi- -
Iche» Regierung die Erklärung abgegeben werden, daß j

Frankreich angesichts der Lage vor Verdun nur an sich
denken und an keinem anderen Unternehmen sich beteiligen
könne. Es » erde seine gesamte Truppenmacht nunmehr
lediglich zur Verteidigung französischen Bodens verwenden.

GKG. Genf, 12. März. Die französischen Militär-
Kritiker prophezeien den Generalangriff gegen die Festung
Berdun. Das Borgelände«nd die stärksten Forts seien
für die Franzosen so gut wie verloren, und eine Reihe
wichtiger Stützpunkte erscheine ernstlich bedroht, zumal da
der deutsche Vormarsch von mehreren Setten aus vor sich
gehe. S . Z

Der Rücktritt - es französischen Kriegs-
Ministers.

GKG. Aus Paris erfährt die „Frkf. Zig." : Me die
Blätter von vorgestern abend Mitteilen, ist die Demission des
Kciegsministers General Gallieni in einem am Bormittag
unter de« Borsitz des Präsidenten Poincare abgehaltenen
Mnisterrat endgültig a genommen worden. Ueber des
Ministenat ist eine amtliche Note veröffentlicht. Trotz dieser
offiziellen Bestätigung haben die Zeitungen noch nicht die
Erlaubnis erhalten, irgendwelche Andeutungen über die
Gründe zu machen, die den Rücktritt des Generals herbei-
führten.

Zum Rücktritt des Staatssekretärs
von Tirpitz

von der Spitze des Reichem„rineamts, an der er fast
20 Jahre lang gestanden Hst, sagt das „Verl. Tagebl." :
Tirpitz sn unbestreitbar eins der wenigen starken Persön¬
lichkeiten. die in der nachbismarckschenZett in einer Amts¬
stellung tätig gewesen feien. Er sei in der Ausführung seiner
Ideen ein unermüdlicher Organisator gewesen von unge¬
wöhnlicher Willenskraft und glänzender: Geistesgaben. Er
habe Offiziere und Mannschaften mit bewundernswertem
Tatend ang erfüllt. Der „Bert. Lokalanz." stellt fest, daß
Tirpitz in 6 Flotksngesetzen den Plan verwirklicht hat, mit
dem er in das Amt eintrat. aus dem er jetzt scheibe. Zu
Beginn des Weltkrieges sei das Flsltenprcgrsmm noch nicht
durchgesührt gewesen. Das Msxtmum ihrer Stärke sollte
erst 1920 erreicht« erden. Nichts drstoweniger Habs der
unsere Seeleute beseelende Geist gegen ungeheuer überlegene
Gegner Wunder gewirkt, dis unserer Marine die Bewun¬
derung der ganzen Weit bringen und den Namen des
scheidenden Großadmirals unvergeßlich machten.

Admiralv. Capelle,  der ganz vor kurzrm sich zur
Disposition stellen ließ, wird Nachfolger des Herrn0. Tirpitz.
Er ist durch lange Iahie in dauernder Tätigkeit im Reichs¬
marineamt die rechte Hand des setzt Scheidenden gewesen.
Er ist ein Mann, den die Marine kennt, und zu dem sie
Vertrauen hat, den auch der Reichstag sehr genau kennt,
denn er wsr immer der eigentliche Vertreter des Marine¬
etats und der Floltengesttze. Es ist kein neuer Mann,
der kommt, sondern derjenige, an den jedermann von d-m
Augenblick an gedacht hat, als bekannt wurde, daß Herr
v. Tirpitz zum Rücktritt entschlossen sei.

Der deutsche Reichstag
wurde am Mittwoch in Gegenwart der Staatssekretäre Dr.
Delbrück und Dr. Helfserich eröffnet. Es wurden di- Haus-
haltLrechrmng für 1914 der Rechnungskommisstou über¬
wiesenu. d eins Anzahl Petitionen nach den Kommissions-
anlrägen erledigt. Ein Bericht der Kommission für Handel
und Gewerbe über eine Petition betr. Maß rahmen zum
zum Schutze der deutschen Industrie wurde auf Antrag
Bassermann(Natt.) von der Tagesordnung abgesttzt.

Kleine vermischte Nachrichten.
Der KommandierendeGeneral in Nürnberg wendet

sich in einem Erlaß gegen die faltenreichen Röcke und
hohen Stiesel der Frauen. Er bezeichnet sie als Mode¬
torheit. Stoff- und Lederverschwmdung und erwartet vom
vaterländischen Sinn der Frauen, datz sie dem Ernst der
Zeit entsprechend zu schlichter Kleidung zurückkehren

Bei Astsgo (Italien) ging eine Lawine nieder. 35
Menschen sind tot. 15 verletzt und 6 noch vermißt.

Die Pariser Wirischajtskonserenz der Alliierten wurde
verschoben, desgleichen die Einberufung der »erheirateten
Freiwilligen in England.

Blutige revolutionäre Unruhen fanden in Baku statt.
Die Trimmung in ganz Kar-Kasten ist offenem Ausruhr nahe.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 17. MSrz 18!6.

Lyvrntafrk SSM
Der Unteroffizier Friedrich Rentschler  von Alwurg

wurde mitd m Eisernen KreuzI. Klaffe und mit der« ürtt.
goldenen Tapferkeitsmeda lle ausgezeichnet.

Die Silberne Verdienstmedaille erh ell: Unteroffizier
Ioh . Gz. Kolmbach von Pftttzgrafenweiler.

KriegSVerUrftt.
Die witrtt . verl «stliste Nr . SSV verzeichnel: Renz  Jakob,

Emmingen, I. verw., Br otz Iohs -, K ankentr ., Sulz , gefallen, Bolz
Gustav, Egenhausen, gefallen, Krauß  I Kart , ObersÄwandorf, gefallen,
Kirn  Karl , Altensteig, gefallen. Berichtigung: Es ist zu streichen,
weil Urtümlich gemeldet: Reutter Fr .. Neubulach, l. v-r« .

Die Preuß Verlustliste « Nr . 455 und 457 vrrrrtchne« :
SchSchtnger Karl, Altbulach, l verw., R 0 l l e r Ludwig, Wildberg,
leicht verwundet.

x „Ritter" oder„Inhaber " de- Eisernen Kreu¬
zes. Zu der immer noch unentschiedenen Frage, ob die
Bezeichnung„Ritter" oder„Inhcber" des Eisernen Kreuzes
richtiger ist, nimmt die General-Ordensksmartsfion folgende
Stellung ein: Eine allerhöchste Entscheidung dartiekr, ob
die mit dem Eisernen Kreuz beliehenen Persvnen als „Rit¬
ter" oder„Inhaber" zu bezeichnen sind, ist bisher noch nicht

ergangen und dürfte auch wohl nicht ergehen. Zweckmäßig
sind die Beliehenen als „Inhaber" zu benennen, weil unter
dieser Bezeichnung im weiteren Sinn auch alle Ordensritter
zu verstehen sind.

Kei«e besondere OsterUebesgabe« schicke« k
Die Heeresverwaltung macht darauf aufmerksam, daß bet
voller Anerkennung der Opserfreudigkeit der Bevölkerung
besondere Osterliedesgabensendungen aus Anlaß des bevor¬
stehenden Osterfestes nicht zugelassen werden können. Sie
würden eine außerordentliche Belastung der Verkehrsmittel
zur Folge haben, die unbedingt vermieden werden muß,
aber auch im Interesse der zurzeit gebotenen Sparsamkeit
wäre es unwirtschaftlich, aus Anlaß dieses Festes leicht ver¬
derbliche Dinge, wie Eier, Wurstwaren usw. zu verschicken.

An- dev Nschbarbezircke«.
r Roltenbrrrg . Im Steinbruch des Landesgefäng-

ntffes an der Bahn nach Niedernau ist im Msschinrnschup-
pen eingebrochen und ein wertvoller Treibriemen gestohlen
worden, wenn nicht ein Racheakt oorliegt. Auch in einer
Fabrik soll ein ähnlicher Diebstahl oorgefallen sein.

p Stuttgart . In einer gemeinsame« Sitzung der
Vertreter der Iuge«dgerichtshilsen des Landes im Brenz¬
haus hier wurde nach einem Vortrag des Borfitzenden der
Stuttgarter Zugendgerichtshilse, Stadtpsarrer Wüterich, die
Gründung einer Bereinigung der Jugendgerichts Hilfen
Württembergs beschlossen, zum Zweck des Austausch« von
Erfahrungen und der Besprechung gemeinsamer Angelegen¬
heiten. Die Iugendgertchtshilsen Eßlingen, Hetlbronn,
Reutlingen, Stuttgart und Ulm haben sofort ihren Beitritt
zu der Bereinigung erklärt; die Iugendgrrichtshilsen Ra¬
vensburg und Tübingen dürsten folgen. Der Anschluß der
Bereinigung an den Landesverband für Jugendfürsorge
wurde beschlossen.

x Backvavg . In der Lederfabrik»on Friedrich
Eckstein, di« sich im Besitz der Stuttgarter Hiiuie-Imporl-
Firma Gebrüder Moos befindet, brach in der Nacht zum
Mittwoch Feuer ous. dem der größte Teil des Fabrikan«
Wesens zum Opfer fiel. Sin vor einigen Jahren erstellter
Reubau konnte gerettet werden; dagegen ist der ältere
Fabrikteil samt der Lohmühle ein Raub der Flammen qe-
worden. Auch große Ledervorräte sind mitoerbrannt. Der
Schaden ist ziemlich beträchtlich. Das angrenzende kleine
Anwesen von G. Traub ist gleichfalls eingeäschert worden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
p Keive einheitliche Regelung der Bierpreise.

Der Deutsche Gafiwirte-Derdand hatte sich in einer Eingabe
an das preußische Kriegsministerrum gewendet, um Klarhrit
zu bekommen, wie weit die Verhandlungen der Zentralbe¬
hörden wegen der Preisfestsetzung des Biers gediehen feie«.
Er nahm dabei Bezug aus frühere Mitteilungen einzelner
Generalkommandos, die aus eine einheitliche Regelung der
Angelegenheit durch die Reichsregierung hingewiesen Hallen.
Auf dis Anfraged-r Deutschen Gastwirteoeebands ist nun
folgende Antwort des Reichskanzlers eingrgangen: „Die
große Mannigfaltigkeit der örtlichen Verhältnisse läßt eine
einheitliche Regelung der Birrpretse von Reichs wegen als
unzweckmäßig erscheinen. E- hat bisher auch kein beson-
derer Anlaß Vorgelegen, von Reichs wegen zu der Frage
der Festsetzung von Höchstpreisen für Bier grundsätzlich
Stellung zu nehmen. Die Prüfung, ob es notwenig ist.
Höchstpreise für Bier festzusetzen, bleibt, wenn der Bunderrat
nicht einqrcrst, gemäß § 5 des Gesetzes betr. Höchstpreise
vom 2. August 1914 den Landeszentralbehörden oder den
von ihnenb stimmten Behörden überlassen."

p Teilweise Aufhebung des Einfuhrverbots
für Bieh aus der Schweiz. Im Hinblick auf den
Stand der Maul- und Klauenseuchem der Schweiz ist die
Einfuhr von Rindvieh und Ziegen auch aus dem schweize¬
rischen Kanton Appenzell mit sofortiger Wirkung wieder
gestattet. Das Berboi der Einfuhr erstreckt sich nunmehr
nur noch auf die Kantone Graubünden, St . Gallenu. Thurgau.

x Stuttgart , 15. März. Die Schwelnefleischpretse
haben eine Aendenmg erfahren und find ad 15. März
wie folgt festgesetzt worden: Schlegrl, Bug und Hals

1,70. Rippstück̂ 1,90, Bauchlappen 1.60. Außer¬
dem kostet jetzt Speck (roh) ^ 1.95 (seither 1.90),
Schmalz 2.35, (seither 2 30). Bom 1. April ab
soll die Wmstfabrikation wesentlich eingeschränkt werden;
es sollen von diesem Zeitpunkt an nur noch einige Wurst¬
sorten hergrfteM werden.

Karloffelprrise . Nach einer weiteren Beifügung des
Ministeriums des Innern darf der Zuschlag für den Weiter¬
verkauf von Kartoffeln im G.oßhandeln den für den Ver¬
kauf von Kartoffeln durch den Kartoffele zeuger im großen
besteh rnden Höchstpreis um 4 ^ für die Tonne, somit um
20 H für den Zentner, nicht übersteigen. Die den Ge¬
meinden mit mehr als 10000 Einwohnern auferlegte Ver¬
pflichtung zur F -stsitzung von Klelnhandelrhöchstpreisen wthd
auf dis Gemeinden mir 5000 und mehr Einwohnern aus¬
gedehnt. Diese Gemeinden heben die Festsetzung von
Höchstpreisen für den Kleinhandel mit Kartoffeln alsbatt
vorzunehmeu. Die Höckstpr tsfesisetzungtn für den KieiN'
Handel haben unter Berücksichtigung der örtlichen Verhält¬
nisse in der Art zn ersvigen, daß der Erzeugerhöchstpret
auch bei psundweiser Abgabed;r Kartoffeln um nicht meh'
als insgesamt1.30 sük den Zentner überschritten wird.

Uubestellbare Postkarte». Trotz ausdrücklichen
Berboi» erden täglich zahlreiche Postkarten mir Landschasts-,
Slüdis- usw. Ansichten ins Ausland ausgegeb-n, di; nick:
zur Beförderung gelangen. Da die Absender meist nick!
angegeben sind, lagern bereits viele solcher Karten als un
bestellbar bei den Postavpalten. Es ist also eine recht
zwecklose Geld- und Zettverschwendung, wenn jene« Verbot
nicht genau eiugehaltcn wird.



Forscht vach dem Zucker! Der Zucker ist oer-
schwunden. verteuert außerdem. Deutschland ist das zucker¬
reichste Land. Zuckermangel ist Wahnsinn, Zuckermangel ist
Frevel! Denn der Zucker ist das l-tzte Bolksnahrungs-
mitkel, nachdem Fett, Butter und sogar Kartoffeln fehlen
und die Brotkarte verkleinert ist. Der Zucker muß wieder
hergeschafft wr den. Der Krtegsaurschuß für Konsumenten-
Interessen. Berlin VV 35, Pvtsdamerstrotze 58, bittet alle,
die über Zuck rbestände Auskunft geben können, dieses
unverziigltck zu tun. Nicht nur seine anaeschloffenrn7
Millionen Mitglieder, sondern auch die Händler, dir schon
i« vorigen Jahre in gleicher Weise dem Bolkswohle dienten.
Sobald bekannt ist. wo der Zucker steckt, dürfte er schnell
mit Hilfe des Reich tags und der Behörden dem Volks
wieder zugeführt werden.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6 .L.S.)

Berlin , 17. Mürz (Tel.) Die «ationalliberale
Reichstazsfraktian wird einen Antrag über die Füh¬
rung Unterseedootskriegs lr bn .'cl-n. (N. T)

Berlin , 17. März. Die natiouaUiberale Reichs-
tagsfraktiou hat folgendes Telegramm gestern nachmittag
an den verabschiedeten Staatssekretär Großadmiral von
Tirpitz gesandt: Tief bewegt durch die Kunde de« Rück¬
tritts Eurer Erzellenz in jetziger schwerer Zeit, sendet de«
Schöpfer unserer Marine und Vater des deutschen Marine-
geistrs die Versicherung treuer dankbarer Vereh¬
rung. Die nationall'berale Reichttagrfraktion. Gez: List-
Eßlingen, Schriftführer; Basscrmann, Vorsitzender.

Lugano , 17. März. Der Pariser Korrespondent de»
„Corriere della Sera" meidet, daß die Beschießung
Verdnns durch Lie Deutschen mit Brandbomben und Ge¬
schossen schwersten Kali ers zugenommen habe. Auch die
zurückgebliebenen restlichen Behörden mit dem Bürger« .ister
sind aus Verdun abgereist. (S . Z)

Rotterdam, 17. März. Die „Daily Mail" meldet,
der französische Generalstab Habs bei Fortdaner der Er¬
bitterung der deutschen Angriffe eine allgemeine
Rückzngsbewegnug beschlossen als Vorläuferin einer
stratechschen Umgruppierung im Raume von Verdun und
Rrims. (S . 3.)

Wie «, 16. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
16. März, mittags:

Russischer Kriegsschauplatz:
Bei der Armee Pflanzer -Batti « und bei der Heeres-

gruppe Böhm -Ermvlli beiderseits erhöhte Artillerie!ölig-
keit. Nordöstlich ssn Kozlow an der Strypa wiesen unsere
Sicherungstrnppen russische Vorstöße ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffstätigkeit der Italiener a i der Jsonzo-

front war ßksiem schwächer. Zwei Versuch, starker Kräfte,
gegen die Podgorastellung vorzugehsn, wurden durch
Artilleriefkuer verhindert. A« Nordhsug des Monte San
Michele wurde ein feindlicher Angriff blutig abgewiesen.
Die Geschützdämpse dauerte» vielfach nachts fort. Auch an
der Kärntner Front hielt das Ärttllsrlefeuer im Fella-Ab-
schnitt an.
Mutmaßt. Wetter am Samstag «ud Sonntag.

Trockenu»d mild.
Rr Äir Schristktkttrg serrmtwortUch: R. Tschorn. — Druck und

Vertag der G. M. Zeise -'ich?« Buchbruckreei-Karl Zaber). NW-N»

ZwMgsvktstetgeruug.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Nagold

belesene, im Grundbuch von Nagold, Heft 1442-4 Abteilung! Nr. 2.
zur Zeit der EintragungchesB îstsjgerunzsseimrrkks aus den Namen des
Ernst Geiger , früheren Ochsenwirts in Rohrdorf und seiner

Ehefrau Pauline , geh. Schaber,
eingetragen- Grundstücke, Parzelle Nr. 4484:

40 a 84 gm Acker am Rohrdorserwäldle, geschätzt zu 750
am Dienstag , den 21. März 1S1« ,

nachmittags 3 Uhr,
au dem Rathause in Nagold versteigert werden. ,

Der Versteigerungsoermerk ist am 15. Jan . 1916 in das Grund- j
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich
waren, spätestens im Bersteigerungstermine vor der Aufforderung zur
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungs¬
erlöses dem Anspruch des Gläubigersu. den übrigen Rechten nachgesetzt

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht
haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬
hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen,
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des
versteigerten Gegenstandes tritt.

Es findet voraussichtlich nur ein Termin statt.
Nagold , den 27. Januar 1916. KsUMtWr:

Bezirksnolar Popp.

Nagold.
Ein tüchtigerArbeiter

Karn sofort oder spä'er eintreten bei
Gottlob Benz , Schreinerm.

Auch ein kräftiger

findet eine Lehrstelle
bei Obigem.

Nagold.

ÄkillW Feuerwehr!
Diejenigen Feuerwehrpflichtigeu , welche zur freiwilligen Feuer¬

wehr nicht singetrttt sind, und Zeugnisse über Befreiung aus dienstliches
oder gesundheitlichen Rücksichten nicht vorgelegt haben, werden aufge-
sordeii, sich

spätestens bis » 1. d. Mts.
beim Feuerwehrkommando zu meiden und einteilen zu lassen, da sie
andernfalls zu: Fenerwrhrobgabe hsmnaezogen werden.

Im Blicke daraus, daß die Mitgliederzahl der frei¬
willigen Feuerwehr wegen Einberufungen zum Heer beden-
tend herabgesetzt ist, werden sämtliche Fruerwehrtangliche
dringend anfgefordeet, ausnahmslos in die Wehr einzntreten.

Den 15 3. 1916.
Stadtschultheißeuamt : Maier.

Wildberz, den 15. März 1916.

zum
Hsmnmaokön

emMeült

II.

Ein tüchtiger

Todesanzeige.
In Folge schwerer Verwundung auf dem Schlachtfeld er-

>litt in einem Feldlazarett am 12. März mein lieber Mann, unser!
t̂ceubejorgtec Vater und Sohn

kritL Roller,
I-anüvvdr -Inkkrntstl'io K«8im6nt 120, 1. Komp.,

den Heldentod.
U« fülle Teilnahme bitten

die trauernde Gattin- Marie Roller mit Hng» u. Ernst
die Eltern: H. und M . Roller.

Nsgoib.Mches-Gesuch.
Ein 15 bis 16 Iah e alles ge¬

ordnetes Mädchen sucht
Frau Bie.brauer Burkhardt.

Einen

(2—3 Viertel) sucht zn kaufe«
oder zu Pachten.
Gottl . Walz . Schreiner,

kann sofort eiutreten bei
GiiterWtderer Ba uer, Calw.

H <>iiiiriiktitir >r»iiiii
für gutbezahlte, leichte Arbeit gesucht.
Verdienst bis l .50 pro Tag.

„Lipsia" Monogramm-Vertrieb.
Leipzig. Probe geg. Eins. v. 30
Pfg. i. Mark.
Mitteilungen des Standesamts

der Stadt Nagold.
Geburten: 1. Jan , Kihfig, Jakob, Stein¬

hauer. I Tochter, t. Jan , Ehni, P .,
Seminar-Oberlehrer, t Sohn. 12. Jan.,
Ratsch, Karl, Bäcker, I Sohn. L0. Jan.,
Maier, Jakob, Gipser, i Sohn. 2g.
Jan., Rolle , Martin, Oelrr, t Tochter.
22. Febr, Harr. Gottlob, Steinhauer,
1 Tochter. 28. Febr., Gaur, Johanne-,
Schriftsetzer1 Sohn 3. März. Höir-
mann. Terrazzogeichäst, t Sohn. 7.
März, Stopper, Karl, Oelrr, 1 Sohn.
S. März, Ganger, Christian, Landwirt
I Sohn.

Eheschließungen: 7. Jan., Johannes Matt,
Wagner hier, mit Rosine KLbür von
Ebershacdt. SO. Januar, Otto Hem-
minger, Flaschner hier, mit Karoline
Kaiser von Steinreinach, Gemeinde
KordO« Waib tngen.

Ausgebote: 15. Februar, Friedrich Blum,
Friseur hier und Christine Mehl von
Oberschwandmf. 3. März, Karl Benz,
Küfer und Lina Benz. Hebamme,
beide hier.

Sterbefälle: 2. Ja».. Otto Schaaf, Ketten-
macherS Sohn, Jahre alt. 4. Jan.,
Johannes Dürr, Haupilebrer. 38 Jahre
all. 5 Jan., Magdatene Renz,Zieglers
Wirme, 83 I . a. 18. Jan., Christian
Burkhardt, Sohn des David Burkhardt,
Landwirt! , 14 Jahre alt. 2. Noo. 1914,
Wilhelm Huber, led. Kettenmacher, 22
Jahre alt. 2S. Jan., Ge rg Köngeter,
Hauptlehrera. D., 60 Jahre alt. 27.
Jan., Christian Sckwarz, verh Schnei¬
dermeister von Mötzingen, 63 Jahre a.
2. März, Gustav Heller, Kaufmann u.
Gcmetndrrat, 63 Jahre alt. 7. März,
Maria Keppler, Taalöhncrs Witwe, 68
Jahr alt 16 Mürz, ein Sohn des
Joh. Saur, Schriftsetzer, 17 Tage alt.

NsasLd.

ist von heule ab fortwährend zu haben

MW Mnstt.
Dampfziegelei u. KaMverk.

MrWtssMMsse RsM.

zu den bekannten Bedingungen werden bis

Mittwoch, den 22. März ISIS.
mittags 1 Uh e,

êntgkgengenommen. Bet Zeichnung mit Verwendung vin Spar¬
einlagen wäre das Sparbuch oorzuleg-n

Solche, welche nicht in d r Lage sind, mindestens 100 ^
!zeichnen zu können und sich dcrm.oq an der Anleihe beteiligen
!wollen, können dirs durch Beteiligung an der Schülersamir-lung
jtun. In diesem Falls wäre der Ge!db-trag bis spätestens 20.
März an den Herr» Lehrer der ältesten Bolbrschuiklasse zu leisten.

Eie Kaffenverwaltung.

Rago d
Aus 1. April oder später haben wir One

dssoliNllNg
mit 4 Zimmern und Veranda und allem Zubehör

Calw.
Am Samstag , de» 18. d. Mts ., veiksufe ich in meinen

Stallungeü einen sehr großen Transport gesunder, starker

öiweinc
zu sehr annehmbaren Preisen. Liebhaber ladet freundlich ein

G. Stt, Hllydt'schc Wirtschaft.
Tetephoa 148.
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